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WAHLEN
DATUM: 25.03.2018
MARC BUHLMANN

Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Wahlen
Wabhlen in kantonale Regierungen

FUr Spannung sorgte - wie meistens bei den Regierungswahlen im Kanton Bern seit
1980 - der sogenannte Jurasitz. Die franzdsischsprachige Minderheit im Wahlkreis
«Jura Bernois» verfligt Gber eine Sitzgarantie in der Berner Regierung. Dieser Sitz wird
daher mithilfe des so genannten geometrischen Mittels berechnet, indem die
Gesamtzahl aller Stimmen fur eine Kandidatin oder einen Kandidaten im Kanton mit der
Stimmenzahl im Berner Jura multipliziert wird, um der regionalen Entscheidung mehr
Gewicht zu verleihen. Dieser Sitz lag seit 2016 in der Hand der SVP, seit ihn Pierre Alain
Schnegg bei den Ersatzwahlen 2016 von der SP erobert hatte. Die Sozialdemokraten
wollten den Sitz mit dem Kandidaten Christophe Gagnebin und dem Slogan «Schnegg
muss weg» zurlickerobern. Schnegg betreibe eine «extreme Politik» und man wolle
seine «Abbaupolitik» verhindern, gaben die Parteien der SP und der Grinen Mitte
Januar bei der Lancierung ihres Wahlkampfes bekannt. Links-Grln trat entsprechend
mit einem Viererticket an, um die 2016 an die Blrgerlichen verloren gegangene
Regierungsmehrheit zurlickzuerobern. Neben dem bisherigen Christoph Ammann (BE,
sp) sollten mit den beiden Nationalrétinnen Evi Allemann (sp, BE) und Christine Hasler
(gp, BE) nicht nur die durch die Rucktritte von Barbara Egger-Jenzer (BE, sp) und
Bernhard Pulver (BE, gp) vakant gewordenen Sitze gehalten, sondern mit Gagnebin eben
auch der Jurasitz erobert werden. Der alt-Grossrat, Berufsschullehrer und
Gemeinderat aus Tramelan bekam allerdings Konkurrenz von Maurane Riesen (psa, BE),
ihres Zeichens Mitglied im Bernjurassischen Rat (CJB). Die projurassische Parti
Socialiste Autonome (PSA) wirde Gagnebin wohl entscheidende Stimmen aus dem
linken Lager kosten, wurde in den Medien vermutet. Allerdings wirden eher
projurassische linke Wahlerinnen und Wéahler dem berntreuen Gagnebin ihre Stimme
wohl sowieso verwehren, wurde gemutmasst. Riesen selber, die von der SP nicht
empfohlen wurde, gab zu Protokoll, dass sie nicht gegen Gangebin, sondern gegen
Schnegg antrete.

Die Burgerlichen schickten drei Bisherige ins Rennen: Neben Pierre-Alain Schnegg (BE,
svp) kandidierten Beatrice Simon (bdp, BE) und Christoph Neuhaus (BE, svp) fiir ein
neuerliches Mandat in der Berner Exekutive. Philippe Mdller (BE, fdp) sollte fur die FDP
den frei werdenden Sitz von Hans-Jirg Kaser (BE, fdp) und die burgerliche Mehrheit
verteidigen helfen.

Nicht weniger als 16 Personen traten flr die sieben Sitze in den Regierungsrat an. Eher
geringe Chancen rdumte man den beiden Grossraten Michael Képfli (BE, glp) und Hans
Kipfer (BE, evp) ein. Fur Parteien, die nicht im kantonalen Parlament vertreten waren,
traten die funf «Piraten», «Exoten» und «Paradiesvogel», wie sie «der Bund»
bezeichnete, an: Jorgo Ananiadis und Alfred Blaser von der Piratenpartei, Yannic
Nuoffer von der Pnos, Stefan Theiler von der «Swiss Rebel Force (SRF)» sowie Bruno
Moser von der «Nichtwahlerpartei». Ihre Chancen tendierten geméss Presse gegen null.
Moser hatte zuvor schon bei mehreren Wahlen erfolglos kandidiert, sein Name war aber
mit dem durch ihn erzwungenen zweiten Wahlgang bei den Stédnderatswahlen 2015
dennoch in die Berner Geschichte eingegangen, wurde doch deswegen das Berner
Wahlrecht durch die sogenannte «Lex Moser» erganzt. Diese besagt, dass nur noch zu
einem zweiten Wahlgang antreten darf, wer mindestens 3 Prozent des absoluten Mehrs
an Stimmen erhalten hat.

Waéhrend die Linke sich ganz auf Schnegg einschoss - er habe Bern zum unsozialsten
Kanton der Schweiz gemacht, fihre den Kanton wie ein Unternehmen und betreibe eine
unmenschliche Abbaupolitik, so die Hauptkritik -, betonten die Blrgerlichen, dass sie
das Heil des Kantons auch kunftig in Sparmassnahmen und Steuersenkungen suchen
wollten. In der Folge verlief der Wahlkampf laut Medien vergleichsweise lau
beziehungsweise «wenig prickelnd» (Bund vom 24.3.2018), so dass etwa die Weigerung
von Christoph Ammann, ein Smartvoteprofil erstellen zu lassen, schon fast als
Héhepunkt der medialen Wahlberichterstattung bezeichnet werden muss. Er vertrete
als Regierungsmitglied eine kollegiale und nicht eine personliche Linie, war die
Begrindung des amtierenden SP-Regierungsrates. In den verschiedenen
Podiumsdiskussionen gab es kaum persdnliche Angriffe und praktisch alle
Beobachterinnen und Beobachter der Wahlen gingen von einem Uberraschungsfreien
Wahlausgang aus - mit einer Wiederwahl aller Bisherigen, der Wahl von Allemann,
Hasler und Muller und ergo dem Status Quo, was die parteipolitische Zusammensetzung
betrifft. Es sei eine «grosse Rochade ohne Auswahl» titelte etwa die Luzerner Zeitung.
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WAHLEN
DATUM: 28.02.2016
DIANE PORCELLANA

Die Auguren sollten recht behalten. Bei einer sehr geringen Wahlbeteiligung von 29.5
Prozent trat ein, was allgemein vermutet worden war: Die Bestatigung der vier
Bisherigen und die Wahl der drei Neuen, mit denen auch die bisherige Sitzverteilung
erhalten blieb. Wie schon vor vier Jahren holte Beatrice Simon kantonsweit die meisten
Stimmen (126'207), gefolgt von Christoph Ammann (118'757 Stimmen) und Christoph
Neuhaus (110'792 Stimmen). Nicht der vierte Bisherige Pierre-Alain Schnegg, der mit
97'051 Stimmen lediglich das siebtbeste Resultat erzielen konnte, sondern die Neuen
Evi Allemann (99'902 Stimmen), Philippe Miller (98'931) und Christine Héasler (98'428)
folgten auf den Platzen. Schnegg erzielte insbesondere in der Stadt und der
Agglomeration Bern ein eher schlechtes Resultat, was in den Medien als Ausdruck eines
Stadt-Land-Grabens interpretiert wurde. Dennoch vermochte Schnegg gegentber dem
Herausforderer Christophe Gagnebin (75'785 Stimmen) einen komfortablen Vorsprung
herauszuarbeiten. Maurane Riesen (26'002 Stimmen), die im Wahlkreis «Jura Bernois»
fast gleich viele Stimmen (3'430) erhielt wie Gagnebin (3'684 Stimmen), konnte genauso
wenig in die Entscheidung eingreifen wie Michael Képfli (51'051 Stimmen) oder Hans
Kipfer (33'847 Stimmen). Die Zeitung «Der Bund» rechnete in einer Modellrechnung, in
welcher sie die Stimmen von Gagnebin und Riesen summierte, aus, dass die Chancen
der Linken, den Jurasitz zu erobern, mit einer Einheitskandidatur von SP und PSA wohl
intakt gewesen waren. Die restlichen funf Kandidierenden erhielten alle weniger als
10'000 Stimmen. Der Angriff der Linken habe Schiffbruch erlitten, kommentierte die BZ
am Tag nach der Wahl. Die birgerliche Mehrheit sei konsolidiert worden. '

Kantonale Ersatzwahlen

Lors de la législature en cours (2014-2018), deux membres du gouvernement bernois
ont déposé leur démission pour le 30 juin 2016, & savoir Philippe Perrenoud (ps) et
Andreas Rickenbacher (ps). Les motifs de leur démission sont, pour le premier, une
réorientation de sa carriere professionnelle et la volonté de consacrer du temps a sa
famille et a ses proches. Quant au second, il souhaite se tourner vers I'économie privée.
Le siége qu'occupait Philippe Perrenoud est le siege réservé au Jura bernois. Ainsi, lors
de I'élection, six candidats se sont présentés pour les deux sieéges vacants : pour I'UDC,
les candidats Lars Guggisberg et Pierre-Alain Schnegg, Christophe Ammann et Roberto
Bernasconi pour le parti socialiste, Patrick Gsteiger (pev) et Bruno Moser (sans parti).
Les candidats Pierre-Alain Schnegg, Roberto Bernasconi et Patrick Gsteiger pouvaient
prétendre au siege garanti au Jura bernois. Le PS souhaitait des le début maintenir ses
deux sieges vacants. Pour I'UDC, cette revendication était jugée disproportionnée étant
donné la part d'électeurs qui soutient le PS. Comme aucun autre parti bourgeois ne
présentait de candidat, I'UDC en proposa donc deux. Les Vert'libéraux et le PEV
désiraient proposer un candidat, ainsi le candidat Patrick Gsteiger pouvait compter sur
le soutien des Vert'libéraux comme il est entrepreneur dans le domaine des énergies.
Concernant le siege du Jura bernois laissé vacant par Philippe Perrenoud, il y a eu de la
conflictualité au sein des socialistes. Il existe plusieurs partis socialistes dans le Jura
bernois, le Parti socialiste du Jura bernois (PSJB) qui est membre du PS du canton de
Berne et le Parti socialiste du Jura Sud (PSA) membre du PS Suisse. Le PSA souhaite
faire partie du canton du Jura et c'est sur la question jurassienne qu'il se distancie du
PS du canton de Berne. La peur était que le PSA propose un candidat, ce qui aurait pour
conséquence de faire perdre des voix au PS du canton de Berne. Le parti a besoin du
soutien du PSA pour son candidat et espéere I'avoir, comme a I'époque pour |'élection
de Phillippe Perrenoud. Pour le parti, il est nécessaire d'avoir qu'un candidat socialiste
pour le siege due Jura Bernois. Le candidat Roberto Bernasconi avait un bon profil,
selon le PS du canton Berne, car il respectait les positions du PSA. Cependant, pour le
PSA, ce candidat ne respectait pas leurs positions, il est accusé d'avoir oeuvré pour
rester dans le canton de Berne aux coétés de I'UDC lors du vote de novembre 2013 sur la
question jurassienne. Alors que le PSJB soutient le candidat Roberto Bernasconi, le PSA
envisageait de proposer son candidat, a savoir Peter Gasser. Mais, comme le PSA est
membre du PS Suisse et non du PS du canton de Berne, ils n'avaient pas le droit de
proposer un candidat. Finalement donc, il a été décidé de ne proposer que les
candidats Christophe Ammann et Roberto Bernasconi.

Concernant les autres partis, le président de la fraction cantonale du PBD, Dieter
Widmer, recommandait de voter en faveur du candidat socialiste Christoph Ammann
plutét que pour le candidat UDC Lars Guggisberg. La raison était le risque que I'UDC
obtienne deux sieges supplémentaires et par conséquent, un retour de la majorité UDC
au gouvernement cantonal perdue en 2006.En raison du siege réservé au Jura bernois
et de la probabilité que ce siege soit occupé par I'UDC Pierre-Alain Schnegg, I'UDC
pouvait gagner les deux sieges vacants, si Lars Guggisberg était élu pour remplacer
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WAHLEN
DATUM: 28.02.2016
MAXIMILIAN SCHUBIGER

Andreas Rickenbacher. Le PBD, le PLR et I'UDF recommandaient quant & eux Pierre-
Alain Schnegg pour le siege du Jura bernois. Ainsi, en soutenant le candidat socialiste
pour le siege d'Andreas Rickenbacher, le PBD espérait éviter le scénario d'une majorité
UDC au gouvernement cantonal.

Le jour d'élection, avec une participation de 52,7% et une majorité absolue a 181'084
voix, seul Christoph Ammann a obtenu un siege avec 182'476 voix. Concernant le
deuxiéme tour, la garantie d’un siege pour le Jura bernois au gouvernement limitait le
profil des candidats a trois criteres: étre de langue francaise, résider dans
|"arrondissement administratif du Jura bernois et avoir le droit de vote dans le canton
de Berne. Ainsi, trois candidats restaient en course lors du deuxieme tour organisé
pour le 3 avril 2016. Il s'agit de Roberto Bernasconi, Patrick Gsteiger et de Pierre-Alain
Schnegg. L'attribution du siége se calcule par la racine carrée du produit des suffrages
exprimés dans le Jura bernois et des suffrages dans I'ensemble du canton. Le candidat
ayant la plus haute moyenne géométrique I'emporte. Ainsi, le candidat Pierre-Alain
Schnegg était donc élu avec une moyenne géométrique de 36'475, suivi par le socialiste
Roberto Bernasconi (moyenne géométrique 34'703) et Patrick Gsteiger (moyenne
géométrique 11'124). En conséquence, lors du premier tour, le siége laissé par le
socialiste Andreas Rickenbacher a été assuré par I'élection de Christoph Ammann.
Cependant, le PS a perdu un de ses sieges au profit de I'UDC avec I"élection de Pierre-
Alain Schnegg. L'élection de ce dernier met fin a une majorité rouge-verte en place
depuis 2006. L'élection pour le siege du Jura bernois a joué un rble clé, étant donné
que la majorité du gouvernement a basculé a droite. Ainsi, la composition du
gouvernement, stable depuis 2010, a-t-elle été remise en cause. Déja en 2014 lors des
élections régulieres, le PS avait failli perdre son siége (siége réservé au Jura bernois). 2

Aufgrund zweier Ricktritte wurden 2016 im Kanton Bern Regierungsersatzwahlen
notig. Gleich zwei der drei SP-Regierungsrate wollten das Amt niederlegen. Der
Bernjurassier Philippe Perrenoud (BE, sp) war 2006 in die Regierung gewéhlt worden
und hatte fortan die Gesundheits- und Fursorgedirektion geleitet, die seit 1976 in SP-
Hand war. Perrenoud wurde eine gewisse Amtsmudigkeit nachgesagt, musste er doch in
seiner Regierungszeit auch immer wieder mit viel Kritik umgehen. Andreas
Rickenbacher (BE, sp), ebenfalls seit 2006 Regierungsrat, erklérte, er trete zurtick, weil
er neue Herausforderungen angehen wolle. Der Seeldander hatte als
Volkswirtschaftsdirektor bei allen Parteien Respekt genossen.

Zur Ersatzwahl traten sechs Kandidaten an. Fir die SP wollte Christoph Ammann
Rickenbacher beerben und sollte Roberto Bernasconi (BE, sp) im Berner Jura den
garantierten «Jura-Sitz» verteidigen. Die SVP schickte mit Lars Guggisberg (BE, svp) und
Pierre Alain Schnegg (BE, svp) zwei Herausforderer ins Rennen, die beide im grossen Rat
sassen. Schnegg galt als linientreuer SVP-Politiker mit intakten Aussichten, den Jura-
Sitz erobern zu kénnen. Aus der Mitte gab es eine EVP-Kandidatur: Grossrat Patrick
Gsteiger (BE, evp) sollte ebenfalls versuchen, den Sitz im franzdsischsprachigen Teil des
Kantons zu erobern. Als chancenlos galt in den Medien die Kandidatur des parteiosen
Bieler Okonoms Bruno Moser, der bei den Stianderatswahlen 2015 dafiir gesorgt hatte,
dass es nicht zu stillen Wahlen gekommen war, und damit nicht wenige Bernerinnen
und Berner verargert hatte.

Die SVP-Kandidierenden traten mit dem Slogan «Wir beleben Bern» an. Sie wurden von
der FDP und der EDU sowie den Wirtschaftsverbanden zur Wahl empfohlen. Die BDP
unterstltzte zwar Schnegg, nicht aber Guggisberg, gegen den sich auch zahlreiche FDP-
Mitglieder aussprachen. Da ein Sitz flr die burgerliche Wende genugte, kritisierten viele
Burgerliche, dass die SVP mit zwei Kandidaten antrat. Die Volkspartei verfligte Uber ein
Wahlkampfbudget von einer Viertelmillion, wobei die beiden Kandidierenden selber
zusammen noch einmal rund CHF 50'000 einbrachten. Von den beiden SP-
Kandidierenden galt insbesondere Christoph Ammann auch bei den Burgerlichen als
wahlbar, sassen doch auch Vertreterinnen und Vertreter von BDP und FDP in seinem
Unterstitzungskomitee. Amman wurde von den Jungfreisinnigen gar offiziell
empfohlen. Die SP versuchte mit dem Slogan «Erfahrung wahlen» bei den
Wahlberechtigten zu punkten. Mit einem Wahlkampfbudget von CHF 55'000 wollte
auch die EVP - unterstitzt von GLP und CVP - ein Wortchen mitreden.

Zentrales Thema im Wahlkampf war die Finanzpolitik. Wirden die Blrgerlichen die
Regierungsmehrheit zurtickerobern, dann wurden wohl Steuersenkungen und
Sparprogramme vorangetrieben. Dies wurde von den Blrgerlichen gutgeheissen,
wahrend die Linke nicht mide wurde, davor zu warnen. Haufiger Diskussionspunkt in
den Printmedien war zudem die Qualitét der Kandidierenden. Beide Parteien seien mit
wenig bekannten Képfen angetreten, was insbesondere der SP den Vorwurf einbrachte,
mindestens einen der beiden Sitze kampflos preiszugeben.
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Der erste Wahlgang Ende Februar 2016 brachte lediglich einen Sieger hervor: Christoph
Ammann konnte mit 182°476 Stimmen nicht nur seinen ersten Verfolger Lars Guggisberg
(176'219 Stimmen) distanzieren, sondern er erreichte als einziger Kandidat das absolute
Mehr (181'084 Stimmen). Einen Sitz hatte die Linke damit erfolgreich verteidigen
kénnen. In den Medien wurde gemutmasst, ob auch die Durchsetzungsinitiative zu
diesem Ergebnis beigetragen habe, Uber die am gleichen Wochenende abgestimmt
wurde und die vor allem linke Kreise mobilisiert habe. Die Wahlbeteiligung betrug denn
auch vergleichsweise hohe 52.7 Prozent. Ein Kopf-an-Kopf-Rennen hatten sich Pierre
Alain Schnegg (154'217 Stimmen) und Roberto Bernasconi (152'081 Stimmen) geliefert.
Sie lagen mit nur 2000 Stimmen Unterschied auf den Rangen drei und vier. Erwartet
wenig mit dem Wahlausgang zu tun hatten Patrick Gsteiger (43'192 Stimmen) und Bruno
Moser (16'147 Stimmen). Damit stand in einem zweiten Wahlgang der Sitz im Berner Jura
zur Disposition; die Deutschschweizer Kandidaten Lars Guggisberg und Bruno Moser
schieden folglich aus dem Rennen aus. Weil auch Gsteiger nicht mehr antrat und
allgemein angenommen wurde, dass dessen Mitte-Stimmen eher an die Linke gehen
wlrden, schien das Rennen um den «Jura-Sitz» vollig offen. Die Medien machten
leichte Vorteile fur die SVP aus, war doch die «burgerliche Wende» nach wie vor das
erklarte Ziel der burgerlichen Parteien. Folglich unterstitzte die CVP Pierre Alain
Schnegg, wahrend sowohl die EVP als auch die GLP Stimmfreigabe beschlossen.
Bernasconi wurde hingegen von den Benrjurassischen Autonomisten unterstitzt.

Der im April stattfindende zweite Wahlgang versprach also einiges an Spannung.
Entscheidend wurde sein, wer den besseren Ruckhalt im Wahlkreis Berner Jura
erhalten wirde, weil diese Stimmen ein héheres Gewicht haben, damit die franzdsische
Sprachminderheit moglichst gut reprasentiert wird. Die Ermittlung des Wahlsiegers
Uber das so genannte «geometrische Mittel» erlbrigte sich dann jedoch, da Pierre Alain
Schnegg sowohl im Berner Jura als auch im gesamten Kanton Bern mehr Stimmen
erhielt (111'657) als Roberto Bernasconi (107'7565). Bernasconi konnte seine
Anhangerinnen und Anhéanger sowohl im ganzen Kanton wie auch im Berner Jura
anscheinend weniger gut mobilisieren als der Vertreter der SVP, der in der
franzésischsprachigen Region 57.1 Prozent der Stimmen erzielte. Insgesamt lag die
Wahlbeteiligung mit 30.4 Prozent mehr als 20 Prozentpunkte unter derjenigen im
ersten Wahlgang.

Der «Jura-Sitz» war damit auch 2016 entscheidend flr die Mehrheitsverhaltnisse in der
Berner Regierung, die fortan wieder burgerlich gepragt war. Die seit 2006 herrschende
«Cohabitation» - das Nebeneinander einer linken Regierung und eines rechts-
burgerlich gepréagten Parlaments - wurde damit im Kanton Bern beendet. In den
Printmedien wurde die burgerliche Wende als Chance fur den Kanton Bern
beschrieben, der wieder zum Normalfall werde. Allerdings wurden die Karten bei den
Gesamterneuerungswahlen 2018 wohl wieder neu gemischt werden. *

1) BZ, Bund, SZ, 9.1.18; Bund, 10.1.18; BZ, Bund, 23.1.18; SZ, 24.1.18; NZZ, 1.2.18; Bund, 9.2.,15.2.,16.2.,17.2.,19.2.18; BZ, 22.2.18;
Bund, 23.2., 27.2.,1.3.18; BZ, Bund, 2.3.18; Bund, 6.3.18; BZ, Bund, 7.3.18; BZ, 8.3.,9.3.,10.3.,12.3.,13.3.,14.3.,15.3.,16.3.,
17.3.18; AZ, LZ, 21.3.18; Bund, 24.3.18; BZ, Bund, 26.3.18; Bund, 27.3., 28.3.18

2) Bund, 4.11.15; BZ, 9.11.15; Bund, 1.12., 19.12.15; BZ, 9.1., 29.3.16; Bund, LT, 4.4.16

3) BZ, 7.1.16; Bund, 11.1.16; BZ, 12.1., 13.1.16; Bund, 14.1.16; BZ, 15.1.16; BZ, 16.1.16; BZ, 21.1., 25.1.16; BZ, Bund, 26.1.16; BZ, 29.1,
30.1,1.2.16; Bund, 4.2.16; NZZ, 5.2.16; Bund, 10.2.16; Bund, TA, 29.2.16; BZ, 1.3.,7.3., 8.3.16; Bund, 23.3.16; SZ, 24.3.16; Bund,
26.3.16; NZZ, 30.3.16; BZ, Bund, NZZ, SGT, TA, 4.4.16
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